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die ſie meinen!
Wer ſich als Nichtgenoſſe gegen Ausplünderung und Untergang wehrt, ein

Rebell. Welches Geſchrei, wenn Maſchinengewehre gegen Genoſſen
angefahren worden wären?!

Nimptſch, 20. März.
Der „Landmann“ meldet:

Anläßlich der geſtern nachmittag in Langenöls (Kreis Nimptſch)
xranſtalteten Zwangsverſteigerungen auf landwirtſchaftlichen
detrieben hatten ſich etwa 1000 Bauern aus den Kreiſen Reichen-
bach und Nimpiſch angeſammelt, die durch Singen von Liedern auf
den Verſteigernngsplätzen die Abgabe von Geboten zu verhindern

Die Milliardenbel

Der Reichsernährungsminiſter im
Berlin, 20. März.

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages haben heute
die Beratungen über die Denkſchrift des Reichsernährungs-
miniſteriums zum land wirtſchaftlichen Netprogramm begonnen.

In dieſen Verhandlungen wird darüber entſchieden werden
nüſſen, ob das landwirtſchaftliche Notprogramm in der vom
Kabinett vereinbarten und zum Teil auch in den Ausſchüſſen
ſhon beſchloſſenen Form durchkommt, oder ob die Verſuche der
deutſchen Volkspartei und des Zentrums, Abänderungen
des Notprogramms durchzuſetzen, zum Scheitern des ganzen
Arbeitpsrogramms führen.

Die deutſch nationale Fraktion ſcheint feſt ent-
ſhloſſen zu ſein, an der Vereinbarung feſtzuhalten, wonach
das Notprogramm ein unteilbares Ganzes iſt und Veränderungen

Das Zentrum und die
deutſche Volkspartei verfolgen noch den Gedanken, das Kon
ingent für Gefrierfleiſch ſtatt auf 50 000 nur auf 70 000 Tonnen
herabzuſetzen. Weiter iſt die Frage der Rentenbankkreditanſtalt
noch ungeklärt. Hier liegen aber nach wie vor Schwierigkeiten
in Reichsrat vor, über die am Mittwoch vormittag in den Aus-
ſhüſſen des Reichsrates und am Mittwoch nachmittag im Plenum
s Reichsrates verhandelt wird.

Der Reichsernährungsminiſter hat heute die Verhandlungen
des Hauptausſchuſſes durch eine Rede eingeleitet, die ein ſehr

Der Landrat des Kreiſes Nimptſch hatte ein Schutzpolizei-
kommando von 20 Mann nach Langenöls entſandt, die mit dem
Gummiknüppel gegen die Vauern vorgingen. Es gab mehrere
Leichtverletzte. Als ſich der Tumult immer mehr ſteigerte, weil
ein bekannter Führer der Landwirte verhaftet werden ſollte, ließ
der befehlshabende Offizier die Maſchinengewehre anfahren und
die Karabiner laden. Angeſichts dieſer ernſten Lage wurden die
weiteren Zwangsverſteigerungen abgebrochen und ſomit ein Blut
vergießen in letzter Minute vermieden-

aſtung
der Landwirtſchaft
Haushaltsausſchuſſ des Reichstages

klares Bild über die wirkliche Not der Landwirtſchaft gab. Nach
der Darſtellung der von der Regierung beabſichtigten Maßnahmen
erklärte der Reichsernährungsminiſter, daß

die Belaſtung pro Hektar in der Landwirtſchaft heute 60 Mark
betrage, daß das Jnſtitut für Konjunkturforſchung die Verluſte
allein in der Schweinehaltung mit 60 Millionen im Monat be-
rechne. Bei der Geſamtviehhaltung der Landwirtſchaft ſei mit
einem jährlichen Verluſt von 10 Prozent, alſo rund 1 Milliarde
Reiſhsmark, zu rechnen.

Jn dieſer Notlage der Landwirtſchaft liegen die weſentlichen
Urſachen der rieſigen Nachkriegsverſchuldung. Die entſcheidende
Hilfe könne aber nicht nur von der Kreditſeite herkommen, ſie
müſſe von der Abſotzſeite herkommen. Es ſei notwendig, den
land wirtſchaftlichen Abſatz auf den großen Märkten in Berlin,
das 283 Prozent des geſamten Viehauftriebes aufnehme, und in
Hamburg, das 16 Prozent aufnehme, zu regeln.

Der Miniſter erklärte ſich dann in ſeinen weiteren Aus-
führungen damit einverſtanden, daß entſprechend einem gemein-
ſamen Antrage der Deutſchnationalen und des Zentrums die
zerwendung der für die Landwirtſchaft im Ergänzungsetat vor-

geſehenen Mittel nach Maßgabe von Richtlinien erfolgen ſoll, die
mit Zuſtimmung des Reichsrats und eines Ausſchuſſes des Reichs-
tages erlaſſen werden ſollen, während urſprünglich beabſichtigt
war, die Verwaltung der Mittel dem Ernährungsminiſter nur
unter der Bedingung zu geben, daß ein 28gliedriger Ausſchuß des
Reichstages als Beirat ſich betätige.

Das Frankreich von heute
die Rheinlandfrage ein Handelsobjekt, mit dem es gilt, möglichſt viel aus

Deutſchland herauszupreſſen
Berlin, 20. März.

Am 18. März hat in Franrreich der Wahlkampf begonnen, bei
d die deutſch-franzöſiſche Verſtändigungsfrage eine Rolle ſpie
len wird. Man muß ſich aber in Deutſchland vor dem Trug-
Rluß hüten, daß eine „Links“ Mehrheit in Frankreich das Tempo
dieſer Verſtändigungspolitik erheblich beſchleunigen würde, orer

ſie ſogar ſozuſagen automatiſch eine Löſung der Rheinland-
ſgen herbeiführen würde. Der Arbeitsausſchuß deutſcher Ver-

de hatte in dem Januarheft ſeiner Halbmonatsſchrift „Der Weg
r Freiheit“ darauf hingewieſen, daß das Problem der Rhein

äumung ſehr bald in ein entſcheidendes Stadium treten
„und daß angeſichts der äußerſt aktiven Propagierung der

je ſchen Auffaſſung das deutſche Volk und ſeine Regierung
über den von ihnen einzunehmenden Standpunkt ſchlüſſig

müßten,
en.

d grläßlich der Beratungen des Auswärtien Etats, die am
v Januar im Reichstag begannen, hielt Dr. Streſemann zwei

in denen er mit nackten, dürren Worten darauf hinwies,
daß die baldige Rheinlandräumung die Vorbedingung ſei

eine wirkliche und ein wirkſames
Zufammenarbeiten von Volk zu Volk.

i Tage ſpäter, am Februar, antwortete Vriand im fran
en Senat ſeinen deutſchen Kollegen in einer ſeiner blumen
So advobattſch äußerſt geſchickt aufgebauten Rede, deren

u in Deutſchland nur im Auszuge bekannt geworden iſt.

Wider Erwarten ſchnell iſt die Vorausſage ein

Jn ſeiner Nummer vom 15. März bringt nun „Der Weg zur
Freiheit eine wörtliche Wiedergabe der die Rheinlandfrage be
treffenden Stellen der drei Miniſterreden und ſchält aus der Rede
Briands den ſachlichen Kern heraus. Man hatte ſich in Deutſchland
allmählich daran gewöhnt, Briand als

den Erponenten des franzöſiſchen Verſtändigungswillens im
Gegenſatz zu dem unentwegten Deutſchfeind Poincares

anzuſehen.

Briands Senatsrede beweiſt, daß auch er ein nüch-
terner, kühl berechnender Realpolitiker iſt, und zwar ein fran-
zöſiſcher Realpolitiker, und daß auch er ſich trotz Genf, Locarno
und Thoiry dem Einfluß der Denkweiſe der franzöſiſchen Na
tionaliſten nicht hat entziehen können. Auch für Briand jſt die
Rheinlandfrage ein Handelsobjekt geworden auch er will bei die-
ſem Handelsgeſchäft möglichſt viel herausſchlagen, und zwar Geld,
Sichernngen, dauernde Rheinlandkontrolle und ein Oſtlocarno.
Dieſe Feſtſtellung wird in Deutſchland vielen Anhängern einer
deutſch-franzöſiſchen Verſtändigungspolitik Enttäuſchung bereiten.
Sie kommt aber gerade noch früh genug, um zu verhindern, daß
man in Deutſchland allzu große Erwartungen auf die fransbſi
ſchen Kammerwahlen ſetzt, oder daß man gar im deutſchen Wahl
kampf mit der Parole operiert: nur bei einer deutſchen Links
mehrhett im neuen Reichstag kann eine Lenksmehrhett im fran
zöſiſchen Parlament die Abwehr von der bisherigen Politik gegen
über Deutſchland und damit eine für Deutſchland günſtige Er-
ledigung der Rheinlandfragen durchſetzen
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Maſchinengewehre gegen ſchleſiſche Bauern!
Die „Freiheit“, Der Howjfetſtern droht

zu erbleichen
Die A. O. K. ein kommuniſtiſcher Korruptionsherd. Betrüge
riſche Fälſchung der Vorſchlagsliſte. Unerhörte Schiebung mit
Kaſſengeldern. Die A. O. K. eine Futterkrippe kommuniſtiſcher
Nichtstuer. Der jetzige Vorſitzende und der Direktor haben zu

verſchwinden.

(Schluß.)
Bemerkenswert iſt hierbei noch, daß derſelbe Wahlleiter

Kleemann bei der Wahl der Vertreter zum Vorſtand der A. O. K.
1925 die Vorſchlagsliſte der Sozialdemokratiſchen Partei für un
gültig erklärt und zur Wahl nicht zugelaſſen hat, weil angeblich
die Unterſchriften nicht den Beſtimmungen der lordnung ent
ſprachen. Auch bei den Wahlen der Arbeitgeber am 18. De
zember 1927 hat der Wahlleiter Hunderte von Wählern mit ganz
beſonderem Bezug auf die Wahlordnung nicht zugelaſſen. Damit
iſt doch mit aller Deutlichkeit zu erkennen gegeben, daß die Wahl
ordnung unbedingt bindend iſt, wenn es gilt, kommuniſtiſche Jn-
tereſſen zu fördern. Hätte die Liſte der chriſtlichen Gewerkſchaf-
ten dieſe Mängel aufgewieſen, oder hätte auch nur das Tüpfel-
chen über dem i gefehlt, totſicher wäre dieſe Liſte von demſelben
Wahlleiter für ungültig erklärt und zur Wahl nicht zugelaſſen.

Bei der eingereichten Beſchwerde hat das Verſicherungsamt
die wahren Tatſachen nicht genügend gewürdigt, und ohne ſach-
liche Prüfung des Jnhalts, nur auf Grund der Mitteilung derA. O. K. dem Einſpruch zunächſt nicht ſtattgegeben. Damit hat

uns das Verſicherungsamt das Recht der freien Beweisführung
abgeſchnitten, ſo daß wir Berufung beim Oberverſicherungsamt
eingelegt haben.

Dieſe Vorgänge zeigen ſchon, welche unerhörte Schiebungen
von den Leuten um Kleemann und Genoſſen gemacht werden
aber die nun noch folgenden Vorgänge ſchlagen dem Faß den
Boden aus.

Die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften, welche in Ar
beitnehmerkre0iſen wegen ihres korrekten Vorgehens das beſte An
ſehen genießen, haben von einem Arbeiter, welcher den K. P. D.
Leuten ſehr, ſehr nahe ſteht, am 1. März, alſo dem Tage vorder Wahl des Vorſtandes, einen Brief erhalten, deſſen Vnhelt

für die Verwaltung und für den Vorſitzenden der A. O. K. ganz
vernichtend wirkt. Dieſer Schreiber ſchreibt wörtlich: „Werter
Kollege! Morgen mußt du aufpaſſen, was in der Ortskranken-
kaſſe vorgeht, denn die machen wieder Schiebung, da iſt nämlich
einer gewählt, Schneidewind, der noch nicht Mitglied der Kaſſe
war, er iſt in der Saalkreiskaſſe und hat mit mir in Ammen-
dorf gearbeitet, aber nach dem Streik hat er nicht wieder ange-
fangen, aber iſt doch noch Mitglied der Saalkreiskaſſe. Er hat
mir alles erzählt, ſie wollen Schwindel jetzt wieder treiben
Das Schreiben gibt dann noch Einzelheiten über Schneidewind's
ſchiefen Charakter an. Ein Blick auf den angeführten Auszug
über das Verſicherungsverhältnis des P. Schneidewind beſtätigte
die Angaben des Schreibers vollſtändig. Danach ſteht einwand-
frei feſt, daß Schneidewind erſt vom 31. 12. 1926 bis 26. 2. 1927
und dann vom April ab, alſo weiter über neun Monate nicht
mehr bei der A. O. K. verſichert war, ſondern Mitglied der Saal-
kreiskaſſe war, hat aber an allen Sitzungen des Vorſtandes, der
Kommiſſionen, Reviſionsreiſen nach Bockswieſe und anderen
Veranſtaltungen teilgenommen und Sitzungsgelder und ſonſtige
Vergütungen bezogen.

Der Vorſitzende der Kaſſe, Karl Kleemann und der Verwal
tungsdirektor Karl Pfeiffer haben dem Geſamtvorſtand keine
Kenntnis von dieſen Dingen gegeben, obwohl ſie von dieſen un
lauteren Machenſchaften Kenntnis haben mußten, da ſie mit
Schneidewind politiſch eng verknüpft ſind und ſehr freundſchaft-
lich und vertaulich zuſammen verkehren. Das vertrauliche „Du,
Karl zu dem einen und „Du, Karl zu dem anderen
beſtätigen dies mit aller Beſtimmtheit.

Durch dieſe ganz unerhörte Verſchleierung von Tatſachen
haben der Kaſſenvorſitzende und der Verwaltungsdirektor ſich eine
anz unverantwortliche Handlungsweiſe zuſchulden kommen laſ-ſen, ja, ſie haben einen Nichtkaſſenangehörigen bewußt Kaſſen-

gelder in die Hand geſpielt und dadurch die A. O. K. geſchädigt.
Beſonders erſchwerend iſt die Tatſache, daß Schneidewind Be
ſchlüſſe in den 9 Monaten im Vorſtand mitgefaßt hat, ja oft-
mals hat ſogar ſeine Stimme den Ausſchlag gegeben, daß die Be
ſchlüſſe nun der Ungültigkeit verfallen müſſen.

Dieſer berüchtigte Schneidewind iſt auch für die jetzige Vor
ſtandswahl, welche ſchon am 14. Januar ausgeſchrieben iſt, auf
der kommuniſtiſchen Liſte aufgeſtellt, zu welcher bis zum 2. Fe
bruar 1928 die Vorſchlagsliſten eingereicht ſein mußten, aber am
8. Februar 1928 iſt Schneidewind durch das Arbeitsamt erſt
wieder zur A. O. K. gemeldet. Alſo ein neuer Betrug ſollte vor

nommen werden. Dieſen Mangel an der kommuniſtiſ
Vorſchlagsliſte hat der hlleiter leemann aber nicht
anſtandet, Schneidewind hat vielmehr mit zur Wahl n, ſodaß hiergegen von unſerer Seite ebenfalle Proteſt er iſe.

Dieſe Eiterbeule haben die Vertreter der chriſtlichen Gewerk
ften aufgeſtochen und Angeige bei der Auffichtsbehörde er

tattet. Sie werden nichts unterlaſſen, um die zum Himmel ſtin
kenden Zuſtände zu beſeitigen, und den kommuniſtiſchen Korvup
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tionsherd und die Futterkrippe kommuniſtiſcher Nichtstuer auf

z en.u Vorgänge zeigen aber mit aller Deutlichkeit, daß bei
der A. O. K. ſchleunigſt ein neues Regiment einziehen muß und
mit eiſernem Beſen Kehraus gemacht wird, ſo daß es jetzt un
bedingt Pflicht der Aufſichsbehörde iſt, einzugreifen und den
kommuniſtiſchen Vorſitzenden Kleemann und den kommuniſtiſchen
Verwaltungsdirektor Pfeiffer ihrer Poſten enthebt.

Die Verſicherten bei der A. O. K. haben das gute Recht, dies
jetzt mit aller Entſchiedenh it zu fordern, und wir werden mit
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln daran mitarbeiten, damit
die A. O. K. endlich wieder das ihr gebührende öffentliche An
ſehen und Vertrauen genießt.

Paul Zwanzig,
Mitglied des Vorſtandes der A. O. K.

Banernknundgebung in Goslar
Der Hannvoverſche Landbund weiſt Anpöbelungen von Noske energiſch zurück

Telegraphiſche Meldring.)
Goslar, 20. März.

r Hauptverſammlung des Kreislanobundes Goslar,
en hier ſtattfand, ſprach u. a. der Präſident des Reichs-

landbundes Graf Kalckreuth über die Maßnahmen des Reichsland-
undes zur Behebung der gegenwärtigen Notlage der deutſchen

Land wirtſchaft. Als Haupturſache der Notlage bezeichnete der
Nedner die mangelnde Rentabilität, eine falſch angewandte ſo-
ijale Fürſorge, ſowie eine Staatspolitik, die ein Drittel des Ein-

emmens für den Verwaltungsapparat ausgebe. Auf das Not
ogramm der Reichsregierung eingehend, erklärte Graf Kalck

reuth, daß die preußiſche Regierung dauernd die Pläne des Reichs
ernährungsminiſters durchkreuze. So habe ſie im Reichsrat alles
gabgelehnt, was zu Nutz und Frommen der Landwirtſchaft gefordert
worden ſei. Jm Oſten, wo tatſächlich eine Mauer von deutſchen
Vauern errichtet werden müſſe, damit nicht landfremde Leute ſich
anſiedeln könnten, treibe die preußiſche Regierung eine begrüßens-
werte und notwendige Siedlungspolitik. Nahezu verbre-heriſch
aber müſſe man es nennen, daß man dieſe Siedler durch eige ver
fehlte Wirtſchaftepolitik gleichzeitig wieder von der Scholle ver
treibe. Als bemerkenswert hob der Redner hervor der
preußiſche Landwirtſhaftsminifter von dem für die Fleiſch
organiſation bereitgeſtellten 30 Millionen Mark 73 Millionen
Mark den Fleiſchwarenfabriken zugedacht habe, von denen eine in
ihren Proſpekten däniſchen Schinken und franzöſiſche Rinder-
rücken feilbiete. Auf die Gründung der cchriſtlich- nationalen
Partei eingehend, bezeichnete Graf Kalckreuth es als bedauerlich,
wenn aus der Deutſchnationalen Volkspartei bäuerliche Elemente
herausgezogen würden, da die bisherige Zuſammenarbeit über-
aus nutzbringend und ſegensreich geweſen ſei. Sowohl die
Deutſchnationale Volkspartei als auch die hriſtlich- nationale
Partei würden jedoch in gemeinſamer Front gegen den gemein-
ſamen Feind kämpfen.

Jn einem Schlußwort wies ein Vertreter des Hannvverſchen
Landbundes unter lautem Beifall der Verſammelten den Anwurf
der Feigheit zurück, der vom Oberpräſtidenten Noske durch die
Nedewendung „eine weiße Armee würde nicht lange bei Göttingen
ſtehen, ſondern laufen und zwar ſchnell nach Hauſe“ gegenüber
den hannoverſchen Bauern erhoben worden ſei. Die hannvverſchen

Bauern würden ſich durch amtliche Erklärungen und Verlaut-
barungen, wie ſie namentlich jetzt von der preußiſchen Regierung
und deren nachgeordneten Stellen bekanntgegeben würden, nicht
irre machen laſſen, ſondern ruhig und zielbewußt ihren Weg
gehen in dem Bewußtſein, ihr gutes Recht zu vertreten und in
dem Vertrauen auf die eigene Kraft nach dem von Hermann
Löns ihren Vorfahren in den Mund gelegten Grundſatz: „Hilf
dir ſelbſt, ſo hilft dir unſer Herre Gott.“

Dawesplan und Finanzpolitik
Die Reichstagsſitzung von geſtern ſtand in ihrem erſten Teil

vollkommen im Zeichen der Daweslaſten. Vorher hatte man die
Vereinbarung zwiſchen Deutſchland und Frankreich über denWarenantaaſh mit dem Saarbeckengebiet dem Auswärtigen und

dem Handelspolitiſchen Ausſchuß überwieſen, während der deutſch
polniſche Vertrag über polniſche landwirtſchaftliche Arbeiter an
den Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß ging. Sodann wandte ſich das
Intereſſe der Politik des Reparationsagenten zu, die im h
beſorcchen worden war und zwar im Zuſammenhang damit, o
die Schwierigkeiten in den Sachliererungen oder in Lem Trauer
entſtanden ſind. Zu dieſem Thema ſprrch ver allem Dr. Reichezt.
der erklärte, daß eine 'hacfe Kontrolle der Anslandsanlrihen noch
dringend notwendig ſei, daß alle Anleihen unſere Verpflichtungen
über die Reparationslaſt hing. s vermeſrien, und daß wir ber uns
ſelbſt mit einer vernünftigen Wirtſchaftepolitik anfangen müſſen,
um keine Auslandsanleihen nötig zu haben. Es ſind dies alles

Feuilleton
Halle, 21. März

Preſſe und Akademiker
Eine Sonderſchau der Preſſa.

Das akademiſche Schrifttum wird auf der Preſſa im eigenen
Rahmen in die Erſcheinung treten. Die Vorarbeiten für dieſe
Abteilung, die von einem akademiſchen Ausſchuß unter der Leitung
des h des Verbandes der Deutſchen Hochſchulen,
Profeſſor Scheel, Kiel, durchgeführt werden, ſind ſoweit
abgeſchloſſen, daß der Aufbau der Gruppe in ſeiner endgültigen
Geſtalt erkennbar wird.

Die akademiſche Abteilung paßt ſich in wirkungsvoller Weiſe
dem Geſamtplan der Ausſtellung an. Dem Prinzip der Preſſa
folgend, wind ſie nicht darauf beſſhränken, das akademiſcheSriftium als ſolches auszuſtellen, ſondern ſie wird auch die

Entwicklung des akademiſchen Preſſeweſens aufzeichnen und ein
geſchloſſenes kulturhiſtoriſches und kulturelles Bild des aka-
demiſchen Lebens vermitteln.

So ſoll im Mittelpunkt des Hauptraumes, ſozuſagen als
Symbol der geſamten Abteilung, das überlebensgroße Modell der
SZtudentenplaſtik ſtehen, die von der NymphenburgecrC er geliagkab it im Einvernehmen mit dem Verein
Studentenhaus in München geſchaffen wurde. Dieſes Modell er
innert in erſter Linie auch an die Notzeit der deutſchen Nach
kriegsſtudenten, da die Normalſtücke in den Jahren ſchwerſten
wirtſchaftlichen Niedergangs in großer Zahl im Jntereſſe der
udentiſchen Wirtſchaftshilfe verkauft wurden. Nachbildungen
muſtergültig eingerichteter Korporations- und Stu-
dentenhäuſer werden den größten Teil des Raumes ein
nehmen. Die Wände hinter den Modellen werden Skizzen, Radie-
rungen, Drucke uſw. aus dem ſtudentiſchen Leben ſchmücken, wobei
eine eigens angefertigte Gemäldereihe rein äußerlich den
„Studententyp“ im Wandel der Jahrhunderte charakteriſieren
ſoll. Auf dem Mittelfries wird Kleinmaterial, wie Feldpoſtbriefe,
Kriegsgedichte, Kneipkarten uſw. in abwechſlungsreicher Anord
nung folgen. Anſchauliche Statiſtiken und Tabellen über das
Werden und Weſen des I 7 Shrifttums ſollen an be
ſonders auffallender Stelle im Hauptraum auf den eigentlichen
Charakter der Preſſeſtellung hinweiſen.

Der anſchließende zweite Raum wird r einem
alten Studentenkarzer in Heidelberg nachgebildet werden,
der hiſtoriſch bemerkenswertere und intereſſantere Jnſchriften und

Erkenntniſſe, die ſchon längſt Allgemeingut ſein müßten, es aber
leider noch immer nicht ſind. Es iſt dies ebenſo bdauerlich, da
die Mittelparteien viel zu ſpät eingeſehen haben, daß die End-
ſumme viel niedriger angeſetzt werden muß, als man bisher an
genommen hat, da wir nur einen Scheinzuſtand der Erfüllungs-
möglichkeit haben. Die aktuellſten Tagesfragen behandelte dann
der zweite Teil der Reichstagsſitzung, da ſich Dr. Köhler in
einer längeren Erklärung zu den Vorgängen auf dem flachen
Lande äußerte. Er ſagte, und das wird nirgends Widerſpruch
auslöſen, daß man es natürlich nicht dulden könne, wenn Beamte
der Finanzverwaltung, die nach ihren Vorſchriften handeln, von
Steuerpflichtigen angegriffen und mit Tätlichkeiten bedroht wer-

den. Wenn allerdings, und das wurde von Dr. Köhler nicht wer
vorgehoben,

aus politiſchen, parteitaktiſchen Gründen von demokra-
tiſcher und ſozialdemokratiſcher Seite die Erregung des
Landvolks mit Herau forderungen beantwortet wird, ſo
Lann man ſich nicht wundern, daß derartige Ausſchrei-

tungen vorkommen,

wie ſie ſich leider ereignet haben. Vollends kann nicht von eiAk n e Reichskabinetts „ſtrafrechtlicher Natur“ die Rede ſt
wie dies ein Ullſteinblatt ankündigt, oder wo gar ſo weit g.
gangen wird, daß alle Redner, die in den Landbundverſamr,
lungen „zur Steuerſabotage aufgefordert haben, vor den Str
richter gezerrt werden ſollen. Jn Preußen ſcheinen da allerding
ſonderbare Erwägungen zu ſchweben, die er auch nur wie
der geeignet ſind, die Unruhe im Lande zu erhökxn, ſtatt ſie ab.
zuſchwächen. Dasſelbe Preußen macht bekanntlich, wie nicht an.
ders zu erwarten war, immer wieder neue Schwierigkeiten, um
weitere Gefahren für das Notprogramm heraufzubeſchwören,
Dieſe Schwierigkeiten haben ſich im Reichsrat ausgewirkt, was
natürlich auch im Reichstage unter den Abgordneten zu Ausein-
anderſetzungen Anlaß gab, wenn auch die Redner ſelbſt hierzu
leider nicht mehr Stellung nehmen konnten. Jedenfalls bemüht
ſich der Reicheernährungsminiſter trotz aller beſtehenden Schwie,
rigkeiten, die Annahme der Regierungevorlage durchzuſetzen, wie
er auch ygrgeſchlagen hat, daß die Verteilung der für die
wir ſchafk von der Reichsregierung zur Verfügung geſtellten Kre,
dite nach Richtlinien erfolgen ſoll, die gemeinſam von Reji
regierung, Reichsrat und Haushaltsausſchuß aufzuſtellen wärer

Das unerhörte Schweigen der Sowjets
Ueber das Schickſal der Verhafteten noch immer nichts bekannt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. März.

Die dentſche Regierung hat entgegen gewiſſen Preſſe
meldungen noch keinerlei Nachrichten aus Moskan oder aus
Charkow über das weitere Schickſal der verhafteten Deutſchen.
Die Gerüchte, die davon wiſſen wollen, daß die ruſſiſche Regierung
weitere Entlaſſungen der verhafteten Deutſchen verfügt habe,
ſind im Auswärtigen Amt noch nicht beſtätigt worden.

Ebenſowenig weiß man etwas darüber, ob es dem ruſſiſchen
Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten, Tſchitſcherin, ge-
lungen iſt, bei der Sowjet regierung durchzuſetzen, daß die
deutſchen Verhafteten den Beſuch von Vertretern des General
konſulats empfangen können. Auch die Frage, ob der ſechſte
Verbaftete, mit Namen Koſter, wirklich ein Reichsdeutſcher iſt,
ift immer ungeklärt Man vermutet auf Grund der letzten
Nachrichten aus Moskau in Berlin, daß es fich um einen
Sowjetruſſen mit deutſchem Namen handelt.

Das deutſche Generalkonſulat in Charkow und die deutſche
Boiſchaft in Moskau ſcheinen noch nicht einmal in der Lage ge
wejen zu ſein, die Frage der Verteidigung für die verhafteten
Deutſchen zu klaren. An ſich kommt nach ruſſiſchem Cebrauch
ein deutſcher Verteidiger für die Verhafteten nicht in Frage. Sie
haben nur die Möglichkeit, ſich einen von der Sowjetregierung
zugelaſſenen ruſſiſchen Verteidiger zu nehmen, dem aber ein aus
ländiſcher Vertreter im Namen der Botſchaft als Berater bei-
gegeben werden kann. Während der Vorunterſuchung kann ein
Verteidiger überhaupt nicht in Tätigkeit treten. Wenn die
ruſſiſche Regierung weiterhin den Beamten des deutſchen General-
konſulats den Zutritt zu den Verhafteten verweigern ſollte, ſo
würde ſie ſich in Gegenſatz ſetzen zu den Beſtimmungen, die aus
drücklich im Schlußprotokoll des deutſchruſſiſchen Vertrages über
das Niederlaſſungsrecht getroffen ſind.

Und die Feme-Verurteilten?
Telegraphiſche Meidunng

Berlin, 20. Mäcz.
Der Reichstag arbeitet augenblicklich mit Hochdruck, er ſpannt

ſeine Kräfte ein für die Erledigung des Notprogramms und
darüber hinaus für die Beralung mancher Wünſche einzelner
Parteien. Es hat faſt den Anſchein, als ob man darüber die
ſogenannten Femeverurteilten vergäße, die immer noch in Un
gewißheit über ihr Schickſal im Gefängnis ſitzen. Es iſt eine
zwingende Notwendigkeit für den Reichstag, ſich dieſer Männer
anzunehmen, von denen niemand, auch ihre ſchärfſten politiſchen
Gegner wicht, behaupten konnten, daß ſie um irgendwelcher eigen-

Zeichnungen enthält. Da es ohne Beeinträchtigung des hiſtoriſchen
Charakters und der naturgetreuen Nachbildung des Karzers nicht
möglich iſt, hier die akademiſchen Schriften aus der Gründungs-
zeit der Burſchenſchaft und aus den 48er Jahren zur Ausſtellung
zu bringen, ſollen in einem abgetrennten kleinen Nebenraum, der
mit dem Hauptteil engſtens zuſammenhängt, dieſen und ähnlichen
verbotenen Schriften Raum gegeben werden.

e Abe ſtudentiſche Literatur der Vergangenheit ſoll im
dritten Raum im Rahmen des von dem ermaniſchen
Nationalmuſeum in Nürnberg in freundlicher Weiſe
zur Verfügung geſtellten hiſtoriſchen Studenten-
zimmer ausgeſtellt werden. Dieſes enthält eine große Anzahl
wertvoller Requiſiten des deutſchen Studententums aus dem 17.,
18. und 19. Jahrhundert. Neben Cereviſen, Couleur- und Menſur-
bändern finden wir dort alte, mehrfach ſchon in der Literatur be
kannt gewordene Studentenſtammbücher, ferner Bierſeidel, Wein-
pokale, Pfeifenköpfe, Kommersbücher, Mützen, Schläger uſw.
Reiches Bildmaterial vervollſtändigt die intereſſante Sammlung.

Das akademiſche Schrifttum der Gegenwart,
wie Univerſitäts- und Hochſchulkalender, Verbandszeitſhriften,
Studienführer, ſtudentiſche Handbücher uſw. werden in einem
weiteren Raum ausgeſtellt, der einer Niſche des Speiſeſaales in
dem vorbildlich eingerichteten Münchener Studenten-
haus nachgebildet wird. Statiſtiken, Tafeln über Auflagenhöhe,
Erſcheinungsweiſe uſw. ſollen die deutſchen akademiſchen Blätter
ſowohl untereinander als auch mit ähnlichen Erſcheinungen des
Auslandes vergleichen

Damit iſt dann der Uebergang in den fünften Raum ge-
ſhaffen, der dem ausländiſchen akademiſchen
Schrifttum vorbehalten iſt. Die Ausgeſtaltung dieſes Raumes
unterliegt Beratung eines Unterausſchuſſes, dem
außer den beiden Geſchäftsführern des akademiſchen Ausſchuſſes
Vertreter ſämtlicher internationaler ſtudentiſcher Organiſationenangehören. Das deutſche Auswärtige Amt hat für dieſe ierige
Arbeit in freundlicher Weiſe ſeine beſondere Unterſtützung bereits
zugeſagt. Der letzte Raum ſoll den verſchiedenen akademiſchen
Organiſationen (Verband der Deutſchen Hochſchulen, Wirtſhafts-
hilfe der Deutſchen Studentenſchaft, Deutſches Hochſchulamt für
Leibesüübungen u. a.), ferner den akademiſchen Verbänden und
Zeitſchriften Gelegenheit geben, in Einzelkojen ihr Werden und
Wirken noch einmal im einzelnen darzuſtellen. Die Einrichtung
und Ausſchmückung dieſer kleinen Räume ſoll den Jdeen der
einzelnen Ausſteller vorbehalten bleiben, wenn auch dem agkade
miſchen das Prüfungs- und Genehmigungereht vor
behalten bleibt.

Nach dem hier in einem großen Geſamtüberblick dargeſtellten
Plan, der natürlich auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch erheben
kann, verſpricht die akademiſche Abteilung der Preffag eine be

ſüchtigen Motive willen die ihnen zur Laſt gelegten Taten he
gangen hätten. Sie ſind Opfer einer Zeit geworden, für deren
fanatiſche Verwirrung ſie nicht verantwortlich gemacht werden
können. Bevor der Reichstag aufgelöſt wird und bevor die Ah
geordneten in den Wahlkampf ziehen, muß auch dieſe Liquidatior
jener Wahnſinnsjahre durchgeführt ſein.

Die Amneſtiefrage vor dem Rechts-
ausſchuß des Reichstages

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. März.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages behandelte heute in
zweiter Leſung die Amneſtiefrage, die bekanntlich in der letzten

usſchußſitzung geſcheitert war. Um doch noch die Möglichkeit
einer Einigung zu ſchaffen, beſchloß der Ausſchuß nach längerer
Ausſprache, die ganze Amneſtiefrage nochmals einem Unteraus
ſchuß zu überweiſen, der am Mittwoch zuſammentritt.

Die Mörder des Faſchiſten Savorelli
in der Schweiz verhaftet

(Teleg-aphiſche Meldung.)
Baſel, 20. März.

Der Mörder des Faſchiſten Savorelli Pagan konnte herte vo
mittag in Virsfelden im Kanton Baden-Land im Hotel „Bären“
verhaftet werden. Er hatte bekanntlich früher bei einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Faſchiſten und Antifaſchiſten durch einen
Revolverſchuß einen Arm eingebüßt. Daran hat ihn die Kanton
Polizei erkannt. Pagan dürfte wohl ausgeliefert werden.

Blutige Unruhen in Siebenbürgen
(Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 20. März.
Wie der „LokalAnzeiger“ aus Wien meldet, kam es geſtern

im Anſchluß an große Proteſtkundgebungen der griechiſh-katho
liſchen Bevölkerung Siebenbürgens gegen die neue Kultusgeſetz-

der Regierung zu ſchweren blutigen Zuſammenſtößen. Jn
rosVaſarhely zog ein Zug von 5000 Menſchen mit dem

griechiſch- katholiſchen Klerus an der Spitze durch die Straßen
Als ſich ihnen Soldaten entgegenſtellten, die den Trupp aufhalten
wollten, kam es zu einem Handgemenge. Die Truppen drangen
mit gefälltem Bajonett auf die Demonſtranten ein. Dabei wurden
15 Geiſtliche durch Bajonettſtiche zum Teil ſchwer verletzt. Einer
iſt bereits den Verletzungen erlegen. Jn Bukareſt haben die Nah
richten von dieſen Vocrfällen große Beſtürzung hervorgerufen. Der
griechiſch-katholiſche Klerus hat jetzt beſchloſſen, zum Zeichen des
Proteſtes vorläufig keine Gottesdienſte abzuhalten. Die Lage in
Siebenbürgen wird als außerordentlich ernſt bezeichnet.

ſonders intereſſante Abteilung innerhalb der Geſamtausſtellung
zu werden. Städtiſche, kommunale und Hochſchulbehörden ſowie
zahlreiche akademiſche Organiſationen und Verbände arbeiten
zuſammen, um eine eindrucksvolle Schau zu ermöglichen.

Heute BViolinabend Hans Baſſermann. Am Mittwoch
dem 21. findet im großen Saale der Loge zu den 3 Degen der
Violinabend von Hans Baſſermann ſtatt. Angeſichts des edlen
Zweckes der Veranſtaltung, iſt doch der Reinertrag für den „vHilfe
verein für Blinde“ beſtimmt, iſt ein reger Beſuch zu wünſchenEs ſind noch einige gute Plätze bei H. Sethan zu haben.

HermannLönsAbend. Am nächſten Donnerstag findet
ein LönsAbend ſtatt, an dem der jüngſte Bruder des

ichters, Ernſt Löns, über Hermann Löns ſpricht und aus deſſen
Werken vorträgt. Außerdem ſingt der bekannte Lautenſänger
Heinz Clos Löns-Lieder zur Laute.

Der „blaue Vogel“ in Gera. Am Sonntag, 25. März, fin
det ein Doppelgaſtſpiel des weltberühmten Deutſch-Ruſſiſchen
Theaters „Der blaue Vogel“ ſtatt. Die Genevalintendanz erlaubt
ſich, auf dieſes Gaſtſpiel ganz beſonders hinzuweiſen. „Der
blaue Vogel“ dürfte die beſte Kleinkunſtbühne überhaupt ſein.
Das Deutſch Ruſſiſche Theater wurde im Jahre 1021 g
und S bisher über 2900 Vorſtellungen in Europa und rile
gegeben.

Die finanzielle Lage der ſtädtiſchen Bühnen Düſſeldorf. Für
das laufende Rechnungsjahr der ſtädtiſchen Bühnen Düſſeldor
ergibt ſich ein Geſamtbedarf von 1 490 000 Mark. Vevwili
wurden bis jetzt 1045 000 Mark. Da die Stimmung der Düſſ
dorfer dem neuen. Jntendanten günſtig iſt, werden die noch nötigen
450 000 Mark zweifellos ebenfalls bewilligt werden.

ZeitungsJubiläum. Pommerns und Stralſunds ältet
Tageszeitung kann am heutigen Tage ihres ringe 9
ſtehens gedenken. Am 21. März 1753 erteilte nämüch dr
ſchwediſche Regierung in dem damals ſchwediſchen Vorpommern.
dem Verleger und Univerſitäts Buchdrucker zu Greifswald.
Hieronhmus Johann Struck das Privileg für eine Tageszeitung
der Vorläuferin der „Stralſundiſchen Zeitung. Nach ſeiner
Ueberſiedelung nach Stralſund ſetzte er hier dieſe Herautgeb
fort. Somit kann die „Stralſundiſche Zeitung“ heute wen
auch nicht an demſelben Orte auf ein 17öjähriges Beſtehn
zurückblicken. Stets ſich vom Vater auf den Sohn forterberh
iſt die „Stralſundiſche Zeitung bis auf den heutigen Tag

nerationen hindurch im Veſitze der Familie Struch eine
z die im deutſchen Zeitungsweſen und auch im

irtſchaftsleben ganz vereinzelt daſteken dürfte.
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Halle, 21. März.

valle fehlt ein neues Diakoniſſen-
mutterhaus

Es geht ein Ruf an alle Evangeliſchen: Helft!

züt m dem Diakoniſſenhaus in Halle eine
e bewilligt worden. Der Vorſteher und die Oberin wenden

a einem Aufruf an die evangeliſchen Gemeinden und bitten

gilfe für den Bau eines neuen Mutterhauſes.
pißt in dem Aufruf:

alte Mutterhaus iſt zugleich Krankenhaus. Es iſt zu
in geworden für unſere Schweſtern und für die Kranken zu

wen In dieſem Jahre mußten wir 224 Patienten die Auf
verweigern, weil alles belegt war. Jn der Regel bedeutet

weiſung von uns die Ueberweiſung in eines der beiden
Woliſchen Krankenhäuſer. Fühlt Jhr das beſchämend Schmerz-

die römiſche Kirche muß helfen, wo wir Evangeliſchen nicht
u tönnen?! Wir brauchen mehr Raum für unſere erkrankten

ensgenoſſen, darum müſſen unſere Schweſtern ausziehen
a dem alten Mutterhaäus. Sie haben Eltern und Heimat ver

um den Kranken und Hilfsbedürftigen aller Art zu dienen.
ouen ſie es nicht verdient, daß wir ihnen ein Mutterhaus
pen, wo ſie zuſammen wohnen, wo ſie hin und wieder vom
denſt auf den Außenſtationen einkehren können? Brauchen
mere hilfreichen Pflegerinnen in ihrem manchmal ſo an

nden Dienſt kein Zuhauſe Aus dem älteſten und
Diakoniſſenhaus der Provinz, das längſt noch nicht groß

xung iſt, um nur annähernd allen Anforderungen gerecht zu
werden rufen wir Euch drum zu: Helft uns, unſeren Schweſtern
n neues Mutterhaus bauen! Helft uns, die halbe Million
zqulden abdecken, die auf uns laſtet! Evangeliſche Mictchriſten,

te zu Palmarum ſind Eure Herzen warm und weit und voll
x dankes gegen unſeren Gott. Seiner Ehre ſoll unſere Arbeit

irz. xlten. Er ſegne an Euren Kindern Eure Feſtgabe für unſere
wangeliſchen Schweſtern!“

wenn weibliche Angeſtellte heiraten
erhalten ſie, ſofern ſie im Reichsdienſt ſind, Uebergangsgeld.
Der Reichsminiſter der Finanzen macht in einem kürzlich

ergangenen Beſcheide darauf aufmerkſam, daß Zweifel darüber

fanden ſind, unter welchen Vorausſetzungen weibliche
Ingeſtellte im Reichsdienſt bei ihrem Ausſcheiden

ärz. ren Verheiratung Uebergangsgeld erhalten können.
pute vo

ute in
letzten

glichkeit

angerer

aus

relli

der Reichsfinanzminiſter erklärt ſich damit einverſtanden, daß
„Bärer e Uebergangsgeld auch dann gewährt werden kann, wenn die
rin Wſung des Dienſtverhältniſſes von der Angeſtellten ſelbſt ein
Kanton- I leitet worden iſt und die Ehe ſpäteſtens einen Monat nach dem

n. Iusſcheiden geſchloſſen wird. Jedoch darf in dieſem Falle die
hlung des Uebergangsgeldes erſt nach voll zogener Ehe

gen ſhleßung beginnen Sie iſt außerdem an die Vorausſetzung ge

när inüpft, daß die Löſung des Dienſtverhältniſſes nicht gegen den
J Viderſpruch der Dienſtſtelle erfolgt.

s geſtern

ſhkatho ntusgeſetzr Nicht auf die Erde ſetzen!
mit dem Es iſt noch zu kühl.
e Sobald die Sonne etwas wärmer ſcheint, den Schnee weg-
drangen ſhmilzt und den Boden durchwärmt, ſind die Kinder nicht mehr

i wurden I m Zimmer zu halten. Es iſt eine beliebte Amewohnheit, daß
Einer e ſich auf die Erde werfen oder zum Spielen auf den Erdboden

die Nah niederſetzen. Dabei erkälten ſie ſich. Elternhaus und Schule
fen. Der I wüſen in gleicher Weiſe die Kinder mahnen, ihrer Geſundheit
ichen de I e zu haben. Erwachſene, die Kinder jetzt auf dem Erdboden
Lage in I ſten ſehen, tun unſerer Jugend und deren Eltern einen Dienſt,

wenn ſie die Kinder mahnen, ſich vor Erkältung durch Nieder
ſehen zu hüten.

sſtellung

en W Die Kriegervereine wollen mit Franzoſen
arbeiten nichts zu tun haben!

Der Kriegerverband des Saal- und Stadt-
Nittwoch, treiſes Halle bittet uns, folgende Mitteilung aufzunehmen:
gen der „Auf mehrfache Anfragen teilen wir mit, daß die Fédé-
es Git ration interallice des Anciens Combattans“ in Paris auch
ünſchen Reſes Jahr, wie ſchon im vergangenen, dem Deutſchen Reichs

kriegerbund „Kyffhäuſer“ eine Einladung zugeſtellt hatte.
g findet J Dieſe Einladung anzunehmen, wurde von der Bundesleitung,
Neſen genau ſo wie im vergangenen Jahre, abgelehnt.“
s deſſe

znſänger anDas Poſt'ſcheckkunden Adreßbuch iſt da, Die Verzeichniſſe
irz, fir J Er Foſtſcheckkunden nach dem Stande vom 1. Januar 1828 ſind
uſſiſchen J erſchienen. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten entgegen, die
erlaut J auch über die Preiſe Auskunft erteilen. Poſtſcheckkunden beſtellen

„Der J e Bücher zweckmäßig beim Poſtſcheckamt; ſie können ſich auch
pt ſein. J en regelmäßigen Bezug durch einmalige Beſtellung ſichern. Der

Preiz wird auf Wunſch vom Konto abgebucht.

„Religionsbegriff und Religionsideal.“ Dieſer Tage hielt die
Ortsgruppe des EuckenBundes einen Vortragsabend ab,le

n R nach bariſenden Worten von Poſtrat Voß Dr.
iſſeldef N Lehmann über „Religionsbegriff und Religionsideal“ ſprach.
will r. Lehmann ging aus von Mythus, Symbolik, Kultus und
Düſ Filte, ſtreifte dann die individuelle Wiriſchaftsentfaltung, die
nötigen lommerziellen und ſozialen Verkehrspflichten, den der

politiſchen Staats und Rechtsmacht und kam zum Schluß zu
älteſte der Tatſache des „perſönlichen Religionsergreifens“ durch An

wo und Vergegenwärtigu namik. Daran ſchloß ſich eine
dr i Ausſprache an. Die nächſte Beſprechung findet am 16 April

wo Paſtor Marbach über „Die Wertung der Religion
im den letzten philoſophiſchen Werken Rudolf Euckens“ ſpricht.

Ein Bazar des Freibettenvereins, e. V. Auch in dieſem
ſeiner Jahre veranſtaltete der Halleſche „FreibettenVerein“ einen Bazar

uegabe r Linderung der allgemeinen, namentlich in Rentner-
wenn n herrſchenden Not. Der Vazar fand am NMontag,

eſtehen 10. März, von 10 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends im
erbend, ten Saal des Hotels Stadt Hamburg ſtatt. Prak
ſtehen e, ſehr preiswerte Handarveiten und Ge
e Tat gegenſtände waren zu e eder Geſchmack und jederden l LAdbeutel, vom größten bis zum klein

n Krfriſchungtra um fand man Gele t, ſich beimen, kam h Koſten.
Shäd, Kaffee und Abendbrot zu ſtärken. Am ittag fanden
eherdem muſikaliſche Darbietungen ſtatt

Die verſchleierte Stadtbank-Buchführung
Durch falſche Eintragungen wurden dauernd die Kreditüberſchreitungen verdechkt. Ein „gewiſſenhafter“

Bücherreviſor! Der Fall Mene brachte der Stadt 170 o00 Mark Schaden.

Nach der Pauſe, die auf Verlangen des Hauptangeklagten
Berger eintreten mußte, begann Landgerichtsdirektor Dr. K ſerreß
die Fortſetzung der geſtrigen Verhandlung im Stadtbankproze
damit, daß er die Angeklagten dringend darum bat, jede Emp-
findlichkeit beiſeite zu laſſen. Falls man glaube, daß die Bemerkung eines Sachverſtändigen zu ſcharf ſei, ſo ſeien ja die

Verteidiger jeder Zeit in der Lage, eine Beſchwerde einzureichen.
Es iſt übrigens intereſſant, r Vorſitzender ſowie
Staatsanwalt ſtändig Zuſchriften erhalten, in
denen ihnen nahegelegt wird, die Angeklagtenfeſter an
zufaſſen.

Das Gericht verlieſt nun ein Aktenvermerk des Bür-
germeiſters Seydel zu einem Meye ſchen Kreditgeſuch. „Soweit
ich mich erinnere,“ ſo heißt es da, „war die letzte Beſtandsprü-
fung nicht voll befriedigend. Ohne Nachprüfung kann ich
mich daher für die Bewilligung dieſes Kredites nicht aus
ſprechen, der mir an ſich ſchon zu hoch erſcheint. Jn der
Aidng, des Kreditausſchuſſes wandte ſich auch das Ausſchußmit-
glied oritz mit folgenden Worten gegen die Bewilligung:
„Jch bin nicht für dieſen Kredit. Wer deſſen würdig
iſt, ſoll allerdings Geld bekommen. Die Mehyeſche Bilanz aber
läßt ſo manche Frage offen. Es iſt klar, daß Meye das Geld nur
für ſeinen Hauskauf braucht, und hierzu ſoll kein Geld ge-
gegeben werden.“ Dieſer Anſicht ſchloß ſich auch das Kredi: aus
ſchußmitglied Ritter an, und damit war der Kreditantrag ab
gelehnt. Daß man dann ſpäter doch noch Geld gab, geſchah
nur um der Arbeiter willen, die ſonſt hätten entlaſſen
werden müſſen.

Das Gericht ſtellt dann feſt, daß im Status, der für die
Stadtbank im Februar 1926 zurech gemacht war, auch eine
Schuld an Schwartner in Höhe von 43 000 Mark ange
führt wurde, trotzdem nach Schwartners beſtimmten Ausſagen
über die Hälfte damals zurückgezahlt war.

Als dann Meye zur Stadtbank beſtellt wurde, um
ſeine Bilanz vorzuzeigen nahm er ſeinen Reviſer Thiel mit.
Bald kam die Rede auf die Meyeſchen Wechſel, die der in nichts
eingeweihte Direktor Herzog als Kund'enwechſel anſah, ſo daß
er erklärte, das Vermögen Meyes müſſe ſich um ihren Betrag
erhöhen. Bei dieſer Bemerkung Herzogs ſtieß Meye ſeinen
Freund Thiel mit dem Fuß an, um ihm anzudeuten,

er möge Herzog bei ſeinem Glauben laſſen. Der Angeklagte
Thiel will allerdings auf dies „Fußangeln“ nicht reagiert
haben, vielmehr will er gerade an dieſem Tage ſeine Verbindung
mit Meye endgültig gelöſt haben. Dem aber widerſpricht
Meye mit Energie alſo wieder einmal zwei Angeklagte,
die ſich gern gegenſeitig hineinlegen möchten!

Die „ſtadtbank-hiſtoriſche“ Kreditliſte vom Auguſt 1925
trug wohl Meyes Namen, aber nicht ſein Konto. Jn die ſpätere
Kreditliſte vom Januar 1926 trug dann der Angeklagte Sre-
laff die Meyeſche Wechſelſchuld mit 86 430 Mark ſtatt
109 900 Mark ein. Man wollte ſo die nichtbewilligten Kre-
dite vertuſchen.

Der Zeuge Müller, ſeiner Zeit in der Wechſelabteilung
der Stadtbank tätig, meint hierzu, daß die aufgeſtellten Kredit-
liſten unmöglich mit dem Wechſelobligo übereinſtimmen konnten,
da alle Abgänge wohl ſofort, die Zugänge aber erſt
nachträglich eingeragen worden ſeien. Daß die unzuverläſ-
ſige Führung des Wechſelobligos abſichtlich geſchehen ſei, ſtellt
hier der Staats anwalt als ſehr wahrſcheinlich hin. Sie-
laff wußte, daß die Zahlen im Obligo unrichtig waren, ent-
ſchuldigt ſich aber damit, daß er keine Zeit gehabt habe, in die
Kreditliſten die richtigen Zahlen einzuſetzen. Dieſen Ent
ſchuldigungsverſuch widerlegt der Sachverſtändige
Göthert damit, daß er feſtſtellt, es wäre gar nicht nötig ge-
weſen, die fehlenden Zahlen lange zu ſuchen, da ſie ja doch
immer dieſelben geblieben ſeien. „So klug mußten
auch Sie ſein, wenn Sie auch wirklich kein großes banktechniſches
Verſtändnis hatten!“

Der zum Schluß wieder einmal als Zeuge vernommene
Bankdirektor Herzog erklärt, daß er zunächſt die Meyeſchen
Wechſel für Warenwechſel gehalten habe, da dieſe Eigen-
ſchaft ſtets von Berger und Meye verſichert worden
t Schwartner habe endlich eingeſtanden, daß es ſich um
Finanzwechſel handle. Auch Thiel hätte dies dann bei einer
Unterredung im April beſtätigt. Mit der weieren Ausſage Di-
rektor Herzogs, daß der Fall Meye der Stadt rund
170 000 Mark gekoſtet habe, da nur 20000 Mark ſich
aus dem großen Zuſammenbruch hätten retten laſſen, ſchloß der
geſtrige Verhandlungstag.

Ein betrügeriſches Heirats-
vermittlungsinſtitut in Budapeſt

Die Kriminalpolizei warnt!

Das Budapeſter Heiratsvermittlungsburegau
„Thereſe Deutſch“ neuerdings „Grand Jnſtitute“ hat in den
letzten Jahren in ausländiſchen und ſo auch in deutſchen
Zeitungen mehrfach in Form von privaten Heiratsgeſuchen
irreführende, betrügeriſche Annoncen veröffentlicht, in
denen der Anſchein erweckt wird, daß die Heiratsluſtigen tatſäch-
lich exiſtierende Perſonen ſeien, die auf dieſem Wege einen Ehe
gefährten ſuchen. Mit den ſich auf dieſe Annoncen hin Meldenden
ſetzte ſich der Ehemann der Deutſch unter deren Namen
als angeblich von den betreffenden Heiratsluſtigen beauftragter
Vermittler brieflich in Verbindung und ſuchte ſo den Glauben zu
erwecken, daß er mit der Beurteilung der einlaufenden Anträge
ſowie mit der Auswahl des entſprechenden Ehegefährten betraut
ſei. Er forderte dann ſchließlich zur Mitteilung des Namens der
ſchönen Unbekannten eine „Bekanntſchaftegebühr“ von 10, bis
20, Mark.

Auch in Deutſchland ſind, wie geſagt, dieſe Annoncen
erſchienen, und viele Bewerber ſo von der Thereſe
Deutſch, Budapeſt VII, Eliſabethring 17 wohnhaft, ge-
täuſcht worden. Auch hier ſollten vorerſt die Bewerber die
Hälfte der „Bekanntſchaftsgebühr“ in Höhe von 10, M. ein-
ſenden, während die andere Hälfte erſt nach der Ver-
lobung zahlbar ſein ſollte. Gleichzeitig wurde um größte
Diskretion gebeten aus recht begreiflichen Gründen. Denn
auf die Antwort des Bewerbers ging dann vom „Grand Jnſtitute“,
Budapeſt VII, Eliſabethring 17, lediglich ein Brief mit faſt dem
gleichen Jnhalt wie in dem von der Thereſe Deutſch mit einer
weiteren Geld forderung ein.

Beide Jnſtitute haben durch ihr Geſchäftsgebaren bereits
Anlaß zu vielfachen Beſchwerden aus Deutſchland
gegeben und es ſchweben bei der Budapeſter Staatsanwaltſchaft
dieſerhalb ſchon eine ganze Reihe von Betrugsverfahren.
Das Vermittlungsinſtitut „Thereſe Deutſch“ iſt deshalb neuer-
dings in „Grand Jnſtitute“ umgeändert, weil das
ausländiſche Publikum bereits vor dem unter der Firma „Thecreſe
Deutſch“ wirkenden Jnſtitut gewarnt wurde.

Beſuch der deutſchen Kriegsgräber in Siebenbürgen. Jm
Rahmen der vom „Deutſchen Kulturamt“ in Rumänien ver-
anſtalteten regelmäßigen Geſellſchaftsfahrten nach Siebenbürgen
und nach dem Banat können von Angehörigen der dort gefallenen
Krieger auch die Kriegsgräber beſucht werden. Die
Heldenfriedhöfe werden von den deutſchen Ge-
meinden muſterhaft gepflegt. Beim Beſuche wird das
„Deutſche Kulturamt“ und die „Siebenbürgiſch-deutſche Kriegs
räberfürſorge“ gern zur Hand gehen. Die Termine der im
ommenden Sommer ſtattfindenden Geſellſchaftsreiſen ſind:
1. Pfingſtfahrt vom 22. Mai bis 5. Juni, 2. zwei
Sommerfahrten vom l11. bis 31. Juli und vom 8. bis
28. Auguſt. Genaue Proſpekte verſchickt auf Wunſch das „Deutſche
Kulturamt“ in Rumänien, Hermannſtadt-Sibiu.

Das Sekretariat des Sächſ.-Thür. Rennvereins iſt nach der
Magdeburger Straße 49, part., gegenüber dem Waſſerturm, ver
legt. Gleichzeitig wurde dort eine Wettannahmeſtelle errichtet,
die Wetten für alle Galopp- und Trabrennen auf deutſchen
Bahnen annimmt und die vollen Totoquoten ohne jeden Abzug
auszahlt.

=—W=—=2Wohin gehe ich geute?
Stadttheater: „Verliebte Leute“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Markus, der Mönch“ (8).
Walhallatheater: „Grigri“, die große Operette (8).
C. T. am Riebechplatz: „Jch hatte einſt ein ſchönes Vater

land“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße:

(4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Der alte Fritz (4, 6.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „Panik“ (4, 6.15, 8.25).
Schauburg: „Jm Luxuszug“ (4, 6.80, 8.30).
Modernes Theater: Operettenſketſch „König Ramſentt“ (9)
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende März- Programm (S8).
Haus DietrichKaſino: Te großſtädtiſche HerſeBand.

„Der König der Mittelſtürmer“

Turnen Spiel und Sport
Das Sportprogra mm

des Nürburg-Rings 1928
Der Nürnburg-Ring wird auch in dieſem Sommer

wieder der Ausſtrahlungsort bedeutender motorſportlicher
Wettbewerbe ſein. Den Reigen eröffnet die Deutſche
Gebrauchs- und Wirtſchaftlichkeitsprüfung des
ADAC., deren Termin jetzt auf die Tage vom 5.--14. Mai verlegt
worden iſt. Am 27. Mai folgt der Gau Rheinland des ADAC
mit ſeinem ſeit 1922 klaſſiſch gewordenen Eifelrennen für Mo-
torräder und Sportwagen. Am 8. Juli ſoll dann der Große
Preis ven Deutſchland für Motorräder vor ſich gehen,
8 Tage darauf der Große Preis von Deutſchland für Sportwagen.
Nas Nürburg-Ring- Rennen für Sportwagen geht am 5. Auguſt
vonſtatten, dem dann am 2. September noch ein weiteres Motor-
vadMeiſterſchaftsrennen folgen ſoll. Nebenher laufen natürlich
viele kleinere Veranſtaltungen, wie Neuenghrer Automobil-
turnier uſw.

Motorboot Abteilung des ADAC.
Die neugegründete Motorboot- Abteilung des

Deutſchen Automobilklubs hat ſich jetzt konſtituiert. Sie
heißt „DAC.Motorboot Abteilung Berlin. Mit der Wahrung
der Jntereſſen der Motorboot- Abteilung im Präſidium des DAC.
wurde Dr. Schreiner beauftragt. Die Verſammlung hat einen
vorläufigen Arbeitsausſchuß gewählt und beſchloſſen: „Die
Motorboot Abteilung Berlin des DAC. führt als Stander den
Wimpel des DAC. mit dem gelbem Anker im oberen ſchwarzen
Feld und am Heck die Reichsflagge.“ Die nächſte Haupt-
ver ſammlung der Motorboot- Abteilung findet am 19. d. M.
im Jngenieurhaus ſtatt.
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Sportmaſſage-Lehrgang
Unter Leitung von Dr. Kirchberg, dem Lektor für

Maſſage und Heilgymnaſtik an der Univerſität Berlin, veranſtaltet
die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen vom 14. bis 19. Mai
einen Sportmaſſage-Lehrgang. Jm Vordergrund ſteht
die praktiſche Ausübung der vorbereitenden und entmüdenden
Maſſage im Dienſte des Sports und der Hygiene, ergänzt durch
Vorträge, die in die Theorie der Maſſage, Trainingshygiene, erſte
Hilfe bei Sportunfällen einführen. Als Dozenten werden neben
dem Leiter des Lehrgangs noch Prof. Dr. Baetzner, Stabs-
arzt Dr. Full, Dr. Kohlrauſch und Dr. Koſt wirken. Die
praktiſchen Lehrer Schelenz und Kellner werden über das
Tedins des Leichtathleten bzw. des Schwimmers Richtlinien
geben.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei

Gruppe Süd-Weſt. Freitag, den 30. März, 20 Uhr, Abend-
verſammlung im „Hofjäger“, Lindenſtr. Schriftſteller Ohm ſpricht
über: „Der Kampf um Preußen“. Gäſte willkommen.

Gruppen NordOſt und NordWeſt. Vortragsabend Dienstag,
den 27. März, 20 Uhr, im „Engelhavot-Bierhaus“. Vortrag
Poche: „Auf zum Wahlkampf“ und Vortrag Dr. Seeligmüller:
„Von überſinnlichen Dingen“. Gäſte willkommen.

VBiemarckfeier der Partei. Unſere Bismarckfeier findet am
Dienstag, den 3. April, 20 Uhr, im unteren Saal des „Stadt-
ſchützenhauſes, ſtatt. Es iſt uns gelungen, als Feſtredner denbekannten Rechtsanwalt Dr. Everling, M R., Berlin, zu ge
winnen. Außerdem wird die Seifert- Kapelle Streichmuſik bieten.
Rezitieren wird Herr Diete und ſingen Herr Werner Lau. Der
Eintritt iſt frei, Vortragsfolgen ſind zum Preiſe tyn 30 Pf. an
der Kaſſe zu haben. Alle Bezirksdamen werden gebeten, zur
Feier fleißig einzuladen und noch zu werbende Freunde mitzu-
bringen.

Rentner- und Rentnerinnenverſammlung. Montag, den 26,
März, nachmittags 5 Uhr, ſpricht im großen Saal des „Nikolaus“
Frl. Hath Hertwig über das Thema: „Die berechtigten Forderun-
gen der Reniner und Rentnerinnen“. Eintritt iſt frei. Alle Rent
ner und Rentnerinnen ſind herzlichſt eingeladen.
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Industrie und Handel
Die Pſychologie des „Raffte“

Seine Bedeutung und ſeine Weltanſchauung
I 58Stelle, dieAn dieſer ſonſt vorwiegend trockenen Erwägungen

über unſere Wirtſchaft gewidmet iſt, mag eine ſolche Betrachtung
ungewöhnlich erſcheinen. Doch wir werden gleich ſehen, welche
große Rolle der Typus des „Raffke“ im Wirtſchaftsleben ſpielt,
wenn man darunter nicht die ſpaßige Figur der Operette und
Rebue verſteht, ſondern tiefer in ſeine Seele ſchaut. Der Raffke
alſo, den wir hier meinen, iſt nicht notwendigerweiſe der lächer-
liche „Parvenue“ der Geſellſchaft, wohl aber zumeiſt ein wirt-
ſchaftlicher Emporkömmling. Er iſt alſo nicht der
kleine lächerliche Schieber der Kriegs und Jnflationszeit, den
in Zufall hochgehoben hat und den es bei der Stabiliſierungs-
kurve im Bogen aus dem Wagen geſchleudert hat. Nein, Raffke
ſt unbeſtreitbar tüchtig, unendlich betriebſam, fleißig, manch-

mal ſogar nüchtern bis zur Askeſe. Jn ihm ſind gewaltige
Energien aufgeſpeichert, die aber nur in der Richtung zur Ent-
adung drängen, wo für ihn ein Vorteil zu erwarten
ſt. Mit gemeinnützigen Beſtrebungen hält er ſich nicht auf, die
ſozialen und wirtſchaftlichen Zuſammenhänge begreift er zwar
in ſich nicht, aber er hat ein feines Gefühl, wo die Wirtſchaft
Schwächen zeigt, in die er ſeine Breſchen hineinſchlagen
tann. Ehrgeiz und Liſtigkeit verdichten ſich bei ihm zur
Sktrupelloſigkeit. Das iſt ſein wichtigſtes Merkmal Sein
Wollen iſt daher grundſätzlich deſtruktiv.

Und doch! Sind nicht ſeine Vorfahren bis ins graue Alter-
tum immer da an der Spitze geſtanden, wo Neues und Un-
geheueres geleiſtet werden mußte? Wer hat Salomon das Cold
aus Jndien und die Zedern für ſeine Paläſte verſchafft? Raffke!
Wer hat den Bau der Pyramiden finanziert? Raffkel! Und wer
hat, als das Römerreich ſeine Fangarme über die Erde ſtreckte,
den Erfolg des Schwertes wirtſchaftlich ausgenütt? Wieder
Raffke! Wer het alle großen Heere ausgerüſtet und bewaffnet
bis zum 30jährigen Krieg und zu Napoleon? Jmmer und immer
wieder Raffke. Und endlich, wer war Pionier, als die
moöderne Technik emporkam und ungeheuere Möglich-
keiten ſchuf? Auch da war es Raffke- Und wenn im Weltkrieg
die deutſche Heeresleitung ſchier nicht mehr wußte, woher noch
Kupfer und Leder und Oel und Fleiſch zu bekommen, Raffke
hat es gewußt und hat alles herbeigeſchleppt.

Wie aber war es, als nach unſerem Zuſammenbruch 1918 ein
ganzes Volk rat- und katlos daſtand, ſich die Hämmer ſenkten und
die Mütter vor den leeren Speiſeſchränken zuſammenbrachen?
Wer hat da zuerſt wieder Mut gefaßt? Wer war der
Erſte, der mit dem kleinen Köfferchen am Gare du Nord in Paris
ausſtieg und ſich zu ſeinem Kollegen begab, um für das
hungernde deutſche Volk amerikaniſches Fleiſch zu holen und
franzöſiſche Schokolade, engliſche Zigaretten und auſtraliſche
Wolle? Wer hat unſere Wirtſchaft angekurbelt? Wer?
Es war wieder unſer Raffke! Und als der Bürgerkrieg im
Reiche aufflammte, von was hätten die roten und weißen und
Regierungstruppen und Baltikumer und wie ſie alle hießen, leben
ſolen, wenn ſie Raffke nicht alle verpflegt hätte ohne Anſehen
der Partei? Während des Krieges war naturgemäß ſein Platz
in der Heimat, aber als daheim die Kugeln flogen, da forcht er
ſich nit! Wie aber hat er ſich erſt in Rußland als Held gezeigt.
Als die Bolſchewiken zu Zehntauſenden die Adligen, die Guts- lichen Freiheit.

beſitzer und Fabrikanten niederkartätſchten, als jeder „Handel“
mit dem Tode bedroht war, da hat eben Raffke doch gehandelt.
Schließlich haben die Machthaber ſelbſt eingeſehen, daß irgend-
wie das Volk mit fremden Waren verſehen werden müſſe und
ihre Organiſationen zu ſchwerfällig dazu ſeien. Sie haben
unſeren Freund ſtillſchweigend geduldet und heute iſt er der Ein
zige, der in den Moskauer Theatern ſich neben dem Muſchik und
dem Proleten im Smoking an die Cſtrade ſetzen darf.

Und auch wir können ihn nicht entbehren, ſo ſehr wir ihn
hafſſen mögen. Seine Skandale werden vor den Gerichten aus
gebreitet, nackt ſteht er da in ſeiner ſchamloſen Ausbeutung und
ſeinem ſkrupelloſen Wucher. Aber wenn irgendwo alle Stricke
reißen, wenn auf normalem Wege wirklich kein Gewinn mehr
herauszuholen iſt, dann holen ſie dennoch Raffke. Und er ver
ſteht es ſich beliebt zu machen! Er gibt ſich mit Geſchick loyal.
Sogar ſein Betriebsrat behauptet, man könne mit ihm noch am
beſten umgehen Er fürchtet keinen Gewerkſchaftsſekretär, er
wickelt ihn einfach ein. Trotz alledem traut er der roten
Richtung und ihrer Eigentumsfeindlichkeit nicht ſo recht. Es war
ihm ſchon wohler, als im Lande wieder „Ordnung“ einzog.
Darum gibt er ſich jetzt auch national, aber verſteht ſich
mit einem guten liberalen Schuß dazu. Denn er ſchwärmt
ja für Freiheit in Handel und Wandel, für internationale
Verſtändigung im Geſchäft, für die Möglichkeit, ſeinen Laden da
aufſchlagen zu können, wo der größte Profit winkt. Schonung
kennt er dabei nicht. Was künmmern ihn Landwirt und Mittel
ſtand, Not der Hand und Kopfarbeiter? ha, da lacht er nur!
Hat denn ihn einer geholfen? Eanz allein hat er ſich empor
gearbeitet.

Darum kann er ja auch gewiſſe Leute nicht leiden und mit
Behagen kauft er ſich verſtohlen die Linksblätter und genießt es,
wie ſie es den anderen ſtecken, denen die er freilich im Grunde
ſeines Herzens beneidet, weil ſie ſeine Betriebſamkeit verſchmähen
und Jdeale haben die er nicht kennt. Sein letzter Ehrgeiz iſt es
doch, einmal an den Platz zu kommen, wo jene anderen einſt
ſtolz ſaßen. Tarum iſt er kein Demokrat ſondern fühlt ſich als
den Ariſtrokraten der Zukunft. Eine Arbeiter-
frage gibt es für ihn auch nicht; denn er wird ſeinen Profit
machen, ob ſie hohe Löhne bekommen oder niedrige, ob ſie ſtreiken
oder arbeiten. Ueberhaupt, ſo ein bißchen Durcheinander iſt
immer ſchon ſein Milieu geweſen. Gegen hohe Steuern iſt er
ſelbſtredend, ſoweit er ſie zahlen muß. Doch wie es den anderen,
dem „Volk“ geht, kümmert ihn wenig. Jm Grunde iſt ihm daher
Wirtſchafts und Parteipolitik gleichgültig. Er hat ja kein „Pro
gramm“, außer eben ein ſolches, das er liberal nennt. Das be
kommt ihm und ſeinesgleichen am beſten.

Aber laßt ihn uns nicht unterſchätzen! Solange er auf ein
begrenztes und bewachtes Feld gedrängt iſt, kann ihn eine ge-
ſunde Wirtſchaft ertragen, ja braucht ihn ſogar ab und zu. Aber
laßt ihn nicht zur Macht kommen! Gebtihm kein
Wort im Staate! Er kann nur nehmen und nicht
geben. Er würde uns allen das Blut aus den Adern ſaugen
und uns zu ſeinen Knechten machen im Namen der wirtſchaft

Dr. Fr.

25 Jahre u v n7 m.
Am 1. April dieſes Jahres ſind 25 Jahre vergangen, ſeit die

„Elektrizitäts A. G., vormals Schuckert und Co.“, in Nürn
berg eine Uebereinkunft mit der Firma „Siemens und Halske“
zur Gründung einer gemeinſamen Geſellſchaft, der „Siemens-
Schuckert-Werke G. m. b. H.“, traf. Der Zuſammenſchluß im
Jahre 1903 erfolgte zur Abwendung der ſeinerzeiligen allgemei-
nen Kriſe innerhalb der deutſchen Elektrizitätsinduſtrie und war
der Schlußſtein einer langjährigen Konkurrenz zwiſchen den bei-
den größten deutſchen Werken der deutſchen Elektrizitätsinduſtrie.
Zur Zeit des Zuſammenſchluſſes waren in Nürnberg die ge-
ſamten Jntereſſen der „Elektrizitä's A. G., vormals Schuckert
und Co.“ konzentriert. Heute hat die Firma zwar nach außen
hin ihren Sitz nach Berlin verlegt, doch ſind die Produktions-
ſtätten in Nürnberg nach wie vor von ungewöhnlicher Bedeutung
für den Konzern, wie dies ſchon aus der Zahl von 13000 beſchäf-
tigten Arbeitern und Angeſtellten allein in Nürnberg hervor
geht. Die Nürnberger Anlagen beſthen im weſen lichen aus zwei
großen Werken, dem eigentlichen Nürnberger Werk, in dem die
geſamten Elektrizitätszähler des Siemens-Schuckert-Konzerns und
außerdem alle Elektrizitätsmotoren mittlerer Stärke von etwa
fünf bis 2000 Kilowatt gebaut werden, und dem Transforma-
torenwerk im Süden der S'adt Nürnberg, das, eine altbewährte
Spezialität der Schuckert-Werke darſtellend, heute für den Kon-
zern ſämtliche Transformatoren und ähnliche Anlagen von den
kleinſten bis zu den größten Ausmaßen herſtellt.

Die Zählerfabrikation hat in den letzten Jahren
einen ungewöhnlichen Aufſchwung genommen. Das geht u. a.
daraus hervor, daß ſeit Gründung der Zählerfabrikation im
Jahre 1891 bis jetzt etwa zwölf Millionen Zähler hergeſtellt wor-
den ſind, und daß die augenblickliche Produktionsfähigkeit des
Werkes ſich auf 140 000 Zähler im Monat, d. h. faſt 5000 Zähler
für den Arbeitstag, beläuft. Auf einer Geſamtfabrikationsfläche
von mehr als 50 000 qm werden zurzeit 3000 Arbeiterinnen, Ar
beiter und Angeſtellte beſchäftigt. Die Zahl der hergeſtellten Zäh-
lerformen iſt trotz der ſtarken Normung auch auf dieſem Gebiet
immer noch ungewöhnlich groß, da die Bedürfniſſe der Praxis ge-
rade hier eine beſondere Spezialiſierung erfordern. Die Fabri-
tation iſt in den letz'en Jahren in faſt allen Teilen auf Fließ-
arbeit umgeſtellt worden.

Jm Werk für Maſchinenbau, das hauptſächlich Mo
toren herſtellt, werden 4000 Arbeiter beſchäftigt. Das Tran s-
formatorenwerk beſchäftigt 2000 Perſonen.

n

Frwähnt ſei, daß die zum gleichen Konzern gehörige „Sie
mens K Halske A. G.“, Berlin, ſich vorwiegend mit der
Herſtellung von Schwachſtrom-Anlagen, wie Telephon-,
Signalanlagen, auch Meßinſtrumenten, beſchäftigt.

Die Schrftlig

Kali-Worchenbericht
der Commerz und PrivatBank

Die erſte Hälfte der laufenden Berichtszeit zeigte das gleiche
troſtloſe Bild wie bisher. Die Tendenz wechſelte oft und die
Umſätze hielten ſich trotz der guten Abſatzverhältniſſe in engſten
Grenzen. Vom 1. bis 14. 3. 1928 wurden ca. 1 100 000 Doppel-
zentner Reinkali abgeſetzt. (Geſamtſchätzung für März: ca.
i 400 000 Doppelzentner Reinkali.) Jm Verlaufe der Mitt-
wochsbörſe ſetzte ſich jedoch eine zuverſichtlichere Stimmung durch,
die allerdings weniger in einer lebhafteren Umſatztätigkeit als in
verſtärktem Intereſſe zum Ausdruck kam. So geſtaltete ſich die
Tendenz an den folgenden Börſentagen ausgeſprochen freundlich

und eine immerhin nennenswerte Belebung des Geſchäfts war
feſtzuſtellen. Der Wochenſchluß Zeigte im Hinblick auf den etwas
leichteren Geldmarkt eine feſte Tendenz und die genannten Kurſe
lagen über denen des Freitags.

Handelsminiſter warnt vor PVerlegern
Jn einem Erlaß nimmt der preußiſche Handels-

miniſter gegen die ſogenannten „Propagandawerke“ Stellung.
Es heißt darin: „Es erſcheinen in zunehmendem Maße in den
letzten Jahren Werbedruckſchriften in Form von Prachtwerken,
Städtebüchern uſw., die als ihren Zweck die Förderung des
Exports für die deutſche Wirtſchaft bezeichnen, häufig aber in
allererſter Linie dazu dienen ſollen, den Herausgebern einen
hohen Gewinn auf Koſten der die Jnſerate bezahlenden Wirtſchaft
zu verſchaffen.“

Dieſe Stellungnahme iſt zwar an und für ſich zu begrüßen.
Aber es ſollte doch bedacht werden, daß das Jnſeratenweſen ſolche
Werbeſchriften überhaupt erſt möglich macht. Das gute,
geſchmackvolle Jnſerat wirkt auch über ſeinen privatwirtſchaftlichen
Zweck hinaus für den geſamten Erwerbszweig, ja für die ganze
Volkse wirtſchaft. Weiß der Herr Handelsminiſter einen anderen
Weg zur Aufbringung der großen Mittel, welchen Text,
Jlluſtrationen, Papier und Einband ſolche Werke erfordern?
Oder iſt er zu Subventionen bereit? Oder aber hält er es nicht
für wünſchenswert, daß wir gute Werbeſchriften in Maſſen in s
Ausland ſenden? Wir verſtehen, was der Herr Miniſter
meint, aber wir glauben, daß er in ſeinem Vorgehen gegen
Uebervorteilung und Profitmacherei ſich zunächſt einmal andere
Zielpunkte als das Verlagsgeſchäft wählen ſollte.

Weitere Erhöhung der ſozialen Laſten
um mindeſtens 100 Millionen Mark

jährlich
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland ſchreibt uns: Nach

einem auf Grund des Noprogramms der Reichsregierung dem
Reichstag zugegangenen Geſetzentwurf iſt für drei Vierteljahre
des Etatsjahres 1928 mit einer Erhöhung der Sozialrenten um
75 Millionen Mark zu rechnen, ſo daß ſich für ein ganzes Jahr
100 Millionen Mark ergeben. Die laufende Steigerung der
Jnvalidenrenten durch den einzelnen Wochenbeitrag beträgt
künftig in den fünf Lohnklaſſen: 3, 6, 12, 18 und 27 Pfennige.
Da ins geſamt allein auf dem Gebiete der Jnvalidenverſicherung
1,85 Millionen Einzelrenten laufen, die durchſchnittlich um
RM 40.-- erhöht werden, ergibt ſich allein hier eine Mehraus-
gabe von jährlich rd. 74 Millionen. Alſo ſtatt Minderung eine
neue Erhöhung der Sozialbelaſtung.

Wir berichten im Auszug:
10 Millionen RM. für Meliorationen und ſtaatseigene

Waſſerbauten. Das preußiſche Staatsminiſterium hat einen Ge
ſetzentwurf über die Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Ge
währung von Beihilfen für Meliorationen und zur Ausführung
ſtaatseigener Waſſerbauten dem Staatsrai überſandt mit der
Bitte, mit Rückſicht auf die Dringlichk it der Vorlage die gut-
achtliche gen des Staatsrats möglichſt bald herbeiführen
zu wollen. Jn dem Entwurf ſind 9 792 940 RM. zur Gewäh-
rung von beſonderen Beihilfen zur Durchführung von Meliora-
tionen und 730 000 RM. für ſtaatseigene Waſſerbau'en und ſon
ſtige ſtaatliche Aufwendungen, zuſammen 10 522 940 RM., vor
geſehen, die im Wege des Kredits beſchafft werden ſollen. Von

Berliner Schluß 158 Prozent gedrückt.

De
der oben genannten Summe ſind zunächſt 2 770 000 RM
ung rp eree Ausführung von Meliet
ionen, mlegungen un aſſerleitun i iS gung gen in allen Provinze

enderungen im Deviſenverkehr der Reichsban iReichsbank mitteilt, ſind im Deviſenverkehr T ſicher fol,

gende Aenderungen eingetreten: Beim Andzuf von Wechſeln u
Schecks auf das Ausland, die über Reichsmark lauten, wird r
jetzt ab ſtets der Reichsbankdiskont gerechnet, auch wenn der u
ländiſche Diskontſatz höher iſt. Beim Ankauf von Wechſeln un
Schecks auf Japan werden bis auf weiteres mindeſtens 28
Zinſen (anſtatt bisher 42 Tage) gerechnet. Der zu berechnend
Zuſchlag für nicht akzeptierte Wechſel, die eine beſtimmte
nach Sicht zahlbar ſind, wird bis auf weiteres auf 85 Tage
her 47 Tage) herabgeſetzt.

Kap. Erhöhung und Dividende der Ver. Glanzſtoff A.G. de
Dividende der Geſellſchaft, deren Aktien in der letzten Zeit die
größte Steigerung der Berliner Börſe erfuhren, ſoll nach An,
gaben aus Verwaltungskreiſen 18 Prozent (i. V. 15) nicht über
ſteigen. Auch die zu erwartende Kapitalerhöhung ſoll ſich in
engeg ten ler

nkende Stahlerzeugung in den Vereinigten StaatUmſatz der U. S. Steel Eorpor ation Wer amer e
truſt) iſt von 1,508 Milliarden Dollars im Jahre 1926 auf 1,510
Milliarden 1927 geſunken, die Reineinnahmen von 134 Millionen
Dollar 1926 auf 106 Millionen im vergangenen Jahre.

Bulgarien vergibt koſtenlos Konzeſſionen. Bei der Deutſe
Bulgariſchen Handelskammer liegt ein Angebot vor auf konzeſ
ſionsweiſe Ueberlaſſung bezw. ietung oder Verkauf do
ca. 16800 ha Fläche ge ſchützte Berimeter (Zone mit Schürfrech
auf Naphtha im Bezirk Kaſanlitt, a nzend an der im ſiaatliBeſitz befindlichen Naphthazone, na an der Eiſen
Sofia-Plowdiv-StaraSagora gelegen. Die vom bulgariſchen
Staate 1927 unternommenen Terrainforſchungen der tliZone haben reiche La r an Erdöl zu Loge gebrat“ r
werden ca. 2800 ha geſchützte Perimeter auf Steinſalz im Beziri
der Stadt Prowadiag zur kongeſſionellen Ausbeutung bezw. zun
Verkaufe angeboten. Der Verkauf bezw. die Konzeſſion kam
für die ganze Fläche oder für einzelne Perimeter abgeſchloſſen
werden und zwar lt. beſonderer Vereinbarung nach vorherige
koſtenloſer Ueberlaſſung für die Dauer von höchſtens einem J.wecks Erforſchung und Erſchließung der Lagerfund wea

rch die Deutſch-Bulgariſche Handelskammer.

Die Arbeitsmarktlage in Mitteldeutſchland. Der Präſides Landesarbei:samtes Mitteldeutſchland teilt mit: See
marktlage im Gebiet des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchlaw
hat ſich während der Berichtszeit (4. bis 10. März 1028) in ihren
Grundzügen nicht weſentlich verändert. Jn der Landwirt
ſchaft, die alle Vorbereitungen zur a ebeſtelung trifft,
dauerte die lebhafte Nachfrage nach Arbeitskräften aller Art an

Eine neue Lohnbewgung in der chemiſchen Jnduſtrie. Die
Arbeitnehmer der chemiſchen Induſtrie der Hanſeſtädte, Schles.
wigHolſteins und Mecklenburgs haben beſchloſſen, ab 1. Mai ein
Erhöhung r Löhne um 15. Pf. die Stunde zu verla
Ferner wird die Verminderung der Ortsklaſſenſpanne, eine Neu
regelung der Ortsklaſſen und die Erhöhung des Handwerkerzu-
ſchlages von 15 auf 25 Proz. gefordert.

Lohnforderungen der Gemeinde und Staatsarbeiter. Der
Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter hat neben anderen
Forderungen, wie z. B. Streichung einzelner Lohngruppen, Ver
ringerung des Spannenverhältniſſes innerhalb der Lohngruppen,
eine Erhöhung der Löhne der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter
mit Wirkung ab 1. 4. 28 um 15 Pf. pro Stunde beantragt.

Erhöhung der Löhne in der belgiſchen Eiſeninduſtrie. Die
Löhne in der belgiſchen Eiſeninduſtrie wurden allgemein un
238 Proz. erhöht.

Dividenden
A.G. Kurſachſen Port.-Zem.-W., Carsdorf a.

a. Unſtru t. 00Bekleidungsgeſ. für d. Beamte A.-G., Berlin
(St. A. alte) 10

(St. A. neue) 2,55
(G. A.) 5

Schleſiſche Getreide-Kreditbank 8
Somag, Sächſ. Ofen-Fabr., Meißen
Braunſchw.Hannov. Hypoth. Bank
Ver. Holzſtoff- u. Pap. A.-G., Niederſchlema 8 (6)
Gewerbebank Ohrdruf, Thür. 9 ((7
Bank f. Jnnen- u. Außenhandel, Berlin G (6) Vorſchlag
Credit- u Depoſitenbank f. Sachſen 8 (6)Ver. Schuhſtoff-Fabr. A.G., Fulda 4 (0)
Ver. Zünder- u Kabelwerke A.-G., Meißen 14 (11)
Sächſ.-Böhm. Dampfſchiff. A.-G., Dresden 15 (15)
Elektr.-Lieſerungs-Geſ., Berlin

Kraftw. Sachſ.-Thür., Aumg

St. A.) 10 (10)

Thüringer Elektr.Lieferungs-Geſ. 8 (85)Adlerwerke vorm. H. Kleyer, Frankfurt a. M. 7 (0)
Dortmunder Union- Brauerei A-G. 14 3
Deutſche Vereinsbank, Frankfurt a. M. (55

Deutſche Effekten- u. Wechſel-Bank, Fft. a. M. 8
Wernigeroder Bank f. Handel u. Gew. 6
Gotiffried Lindner A.-G., Ammendorf 0 (0)
Ver. Harzer Portl.-Zem. A.-G., Wernigerode 9
Horchwerke A.-G., Zwickau 5Heidenauer Pap Fabr. A.G. (Bez. Dresd.). 0 (0)
Frankfurter Bankverein A. G. 8 (10)
Fr. Chr. Fikentſcher Keram.-W., Zwickau 10 (6)
Sächſ. Elektr.-W. u. Straßenb. A.-G., Plauen

(St. A.) 12 (11)
(V. A.) 8 (7,5)

Eiſenw.-Geſ. Maximilianshütte, Roſenb. (Obpf.) 10 (10)
Porzellanfabr. Ph. Roſenthal, Berlin nGemeinſchaftsgruppe D. Hyp. Banken 9
A.-G. Hotel Bellevue, Dresden. v (D
Zwichauer Stadtbank A- G. 8 (8)Dresd. Gardinen- u. SpitzenManuf. 19
Ver. Stahlw. van der Zypen, Köln-Deutz 9 (8))
Stendaler Kleinbahn-A- G. 1 (9)Leipziger Feuerverſicherungs- Anſtalt 14 (19)
Deutſche Rev. v. Treuhand AG., Berlin 10 (10)
Waggon u. Maſch.-Fabr. vorm. Buſch, Bautzen

St. A).
(V. A. 8Spinnerei Schwartz Co., Mülhauſen 10 (o0)

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 20. März. An der Abendbörſe ſtagnierte da

Geſchäft faſt ganz. Kursveränderungen von Belang waren nut
vereinzelt feſtzuſtellen, ſo waren z. B. Waldhof gegen de

Farbenaktien, Vonds un
Bezüge waren kaum berändert. Anleihen ohne Umſatz.
im Veriaufe trat keine Eeſchäftsbelebung ein.

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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